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Erſter Brief.

Mein HerrS- ch glaube daß Engelland und ganz Europa von mei—

n ner Maßigung wird uberzeugt ſeyn. Wenn der

Z

een

w Konig in Pohlen, mich nicht durch ſeine gefahrli—
»m chen Unternehmungen gezwungen hatte, in ſein
-Land zu fallen: ſo wurde ich mich niemahls dazu

uber meine Feinde habe, und die ganz Europa bekannt ſind:
ſo bin ich doch geneigt einen Vergleich einzugehen. Unter—
deſſen da ich allzuwohl weiß, und die Erfahrung mir allzu—
deutlich zu erkennen gegeben hat, wie ſehr der Dreßdner Hof
ſich ſeiner Vortheile gebrauchet: ſo kan ich die Feindſeligkeiten
nicht einſtellen, noch meine Truvppen aus dem Lande ziehen,
bevor der Konig in Pohlen ſchlechterdinas und ohne die ge—
ringſte Abanderung, den Hannoveriſchen Tractat fur genehm
halt. Sie konnen verſichert ſeyn, daß ich mit großter Beaier
de Nachricht davon erwarte; als von welchem Augenbli—
cke an ich Anſtallten treffen werde, die von Folgen feyn. Sie
muſſen mir ſelber zugeſtehen, daß dasjenige, was ſie mir
ſchreiben, nicht vermogend ſeyn kan, dem Fortgange ſiegrei—
cher Waſſen Einhalt zu thun, und Sie konnen nicht leugnen,
daß es das Anſehen hatt, als wolle der Dreßdner Hof mit der
Sprache nicht heraus, biß er die Einwilligung des Wiener

Hofs



Hofs habe. Jch darf nur ein wenig mehr Aufrichtiakeit ge—
wahr werden, und ſie durffen ſich nur entſchliefen, in Nahmen
des Konigs von Engelland mir fur die Folgerungen zu ſtehen:
ſo bin ich bereit alle diejenigen Friedensvermirtelungen anzu—
nehmen, die ſie treffen moöchten, um einen tuchtigen und dau—
erhaften Frieden zwiſchen beyden Hofen wieder herzuſtellen.
Hieruber verlange ich nur eine zuverlaßige Erklarung von ſie:
Alsdann ſoll der Konig in Pohlen ſehen, wie ſehr ich meines
Ortes ſelber die Erhaltung ſeiner Unterthanen, und die Her—

ſtellung einer beſtandigen Freundſchaft mit meinen Nachbarn,
wunſche. Es lieget nur an ihn, dieſe zu befeſtigen, und in
Zukunft mehr Vortheile daraus zu ziehen, als aus der Freund—
ſchafft ſeiner Bundsgenoſſen. Jch bitte ſie, wenden ſie alle
diejenige Geſchicklichkeit an, die ich weiß, daß ſie haben, um
eine Unterhandlung zu Stande zu bringen, die den Meynun
gen des Konigs ihres Herrn, ſo gemaß iſt; Geben ſie Deutſch—

land die Ruhe wieder, und loöſchen ſie ein Kriegsfeuer zwiſchen
zween Nachbarn, welches nicht anders als beyden Theilen
verderblich und traurig ſeyn kan. Sehen ſie alſo, daß bloß

auf ihre Vermittelung das Schickſaal von Sachſen beruhet.
Ich bin mit vieler Achtung ec.

Friedrich.

Nabhſchrift.
Ech bin geneigt Friede zu machen, nach der Hannoveriſchen
J Verbindung. Jch habe die Oeſterreicher aus Sachſen ge
jaget. Es kommt nur darauf an, ſie vollig in ihre Gren—
tzen zu treiben, und daß der Konig in Pohlen ſich erklare,
mit, oder ohne dem Wiener Hof, den Hannerveriſchen Ver—
trag anzunehmen, und zwar unter der Gewahrleiſtung des
Konigs von Engelland. Sie ſehen daraus daß ich nur Sicher—
heit will, und daß dasjenige, was ich verlange, der Gerechtig—
teit und Klugheit gemaß iſt. Denn ich will gewiß gehen.
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Zweecter Brief.
Mein Herr,

cJch weis nicht wer ihnen wegen den wiederhergeſtellten Frie—
D den mehr verbunden iſt, ob ich oder Sachſen. So ubel,
ich auch mit meinen Nachbarn zu verfahren ſcheine; ſo ſehr
thue ichs mit Wiederwillen. Jch bin genothiget dieſes auſſer
ſie zu ergreiffen; aber ich gebe auch zu gleicher Zeit, dem Konige
von Pohlen, ſo viel an mir lieget, alle Gelegenheit an die Hand,
um aus den Verwirrungen ſich heraus zu wickeln. Damit
dieſem traurigen Kriege ein volliges Ende gemacht werden
konne: ſo iſt nothig, daß der Konig von Pohlen, ohne Auf—
ſchub, einem ſeiner Miniſters Vollmacht ausfertige, fur wel—
chen ich ihnen beygehend einen Paß ſende.

Jch habe meinen Cabinetsminiſter Grafen von Pode
wils befohlen, ſich unverzuglich hieher zu verfugen, aisdann
kan man einen annehmlichen Vergleich treffen, und ſobald

als dieſer von dem Konige in Pohlen wird unterzeichnet ſeyn:
werde ich ſein Land, ſeine Veſtungen ec. raumen, und die
Feindſeligkeiten einſtellen.

Was die Aufhebung der Contribution, und die Erſetzung

der zugefugten Schaden anbetrift: ſo konnen die Contribu—
tiones nicht eher aufhoren, bis der Konig von Pohlen die
Praliminarien wird unterzeichnet haben, welche von beyder—
ſeits Miniſtern entworffen ſeyn werden. Und ich kan eben
ſo wenig dem Konig in Pohlen die Schaden erſetzen, die
ſeine Unterthanen leiden, als derſelbe, und die Koönigin von
Ungarn, die Schaden meiner Unterthanen gut tiun wird,
welche ſie mir in Schleſienzugefuget haben, und noch zufugen.
Gie werden mir ein Vergnugen machen, wenn ſie den

ſachßiſchen gevollmachtigten Miniſter begleiten wollen. Denn
ich freue mich einen Mann zu ſehen, den ich ſehr hoch ſchätze,

und



und der die wahren Eigenſchaften eines Miniſters hat, der
ganzen Volkern Ruhe und Friede wieder geben, und das Feuer
des Krieges und der Zwietracht ausloſchen ſoll. Jch glaube,
ſie haben keine Zeit zu verliehren, um ſich von ihren Hofe mit
Vollmacht zu verſehen, die zu Leiſtung der Gewahr in Na—
men Großbritanniens nothig iſt, und um den Herrn von Be—
ſtuchef und den hollandiſchen Geſandten zu bewegen, ein glei—
ches zu thun. Jch ſehe dieſen Frieden als den Grund der Be
ruhigung von Deutſchland an, die Konigin von Üngarn trete
entweder gleich dazu, oder verweile wenigſtens nicht lange, es
zu thun. Jch habe aber mit Verdruß gehoret, daß der Ko—
nig von Pohlen ſeine Reſidenz verlaſſen hat. Er beleidiget
durch dieſes Mißtranen meine Gemuthsneigung. Jch habe
ihn von Perſon beſtandig hoch gehalten, und in der größten
Kriegshitze, wurde man Ehrerbietung fur ſeine Wurde, und
fur ſein Hauß gehabt haben. Sie können dieſen Prinzen mei—
ne Redlichkeit, und meine unverfalſchten Neiagungen verſi—
chern, und daß es nur an ihn liege, daß beyde Hofe forthin in
der genauſten Freundſchafft leben, Jch bitte ſie ſeyn von mei—
ner Neigung gegen ſie verſichert, mit welcher ich bin ec.

Dritter Brief.

Mein Herr,
Noh kan den Eifer und die Behendigkeit nicht gnugſam lo—

ben, welche Sie bezeigen, um den Konige von Pohlen den
Vorſchlag zum Frieden, und zur Verſohnung zu thun. So
fehr ich Urſache habe, mein Herr, mit Jhnen, und mit Jh—
rer Auffuhrung zufrieden zu ſeyn; ſo ſehr muß ich mich wun—
dern, daß nichts die Unverſöhnlichkeit des Dreßdner Hofes be
wegen kan; weder ſie durch ihre unermudeten Bemuhungen,
noch ich, bey ſo viel bezeigter Maßigung, und bey ſo viel an
gebotenen Vortheilen.



Jch geſtehe es, daß es ſchwer war, voraus zu ſehen, daß ein
Hof, der ſich genothiget ſiehet, ſeine Hauptſtadt zu verlaſſen,
ſich in Sinn kommen laſſen, zu einer ſolchen Zeit harte Geſetze
vorzuſchreiben, da man ihm um Friede und Freundſchafft bit—
tet. Es kam auf den Koönig von Pohlen an, allemal Friede
zu machen, wenn er wolte.

Jch weiß meines Orts die Rechte des Kriegs, undich wie—
derhole ihnen dasjenige was ich ſie in meinem vorhergehenden
Briefe geſagt habe, nemlich: Daß von dem Tage, des, von
dem Konige von Pohlen unterzeichneten Tractats an, man
alle Feindſeliakeiten, und weitere Contributionsforderungen
einſtellen wurde.

Wenn das Gluck den Waffen meiner Feinde wohl ge—
wollt hatte: ſo weiß ich nicht, ob man ſich damit wurde begnu—
get haben, mein Land zu brandſchatzen. Und man wurde
wohl alles mit Feuer und Schwerd verheeret haben, bis ich
zum Opffer gantze Provintzen dargeboten hatte.

Sie werden mir alſo zugeſtehen, daß mein Verfahren weit
gelinder iſt, und da ich das Gluck gehabt habe, das gefahrli—
che Unternehmen zu zernichten.das der Wiener und Dreßdner
Hof angeſponnen hatten: ſo werden ſie mir zu geſtehen, daß
ich nicht anders, als nach Kriegsgebrauch, verfahre; wie es
in gantz Europa ublich iſt.

Wenn es wahr iſt, daß der Konig von Pohlen den Unter—
gang ſeiner Erblander vermeiden wolle: ſo glaube ich, kein
Mittel iſt ſicherer, als den Frieden anzunehmen, den ich die—
ſen Printzen ſo aufrichtig anbiete. Denn die gantze Welt wird
mir zugeſtehen, daß soooo. Mann ein Land wie Sachſen iſt,
wenn es lange wahret, nicht anders als zu Grunde richten
muſſen, ohne daß ein beſonderer Haß oder Erbitterung dabey
iſt. Jch bin unſchuldig an alle dem Uebel, das daraus folgen
wird. Jch ruffe den Himmel und gantz Europa zum Zeugen
an, daß wenn der Konig von Pohlen in ſeiner Unverſohnlich—

keit beharret, niemand mir verdencken kan, wenn ich meines
Orts das Aeuſerſte verſuche. Aus Liebe zur Menſchlichkeit,

mein



mein Herr, ſparen ſie keine Bemuhung, damit zwey benach—
barte Hauſer ſich nicht ganzlich verderben. Jch gebe mein Jn
tereſſe zur Verwahrung gleichſam in ihre Hande, machen ſie

von meinen Neigungen alle mogliche Abbildung, und erretten
ſie Sachſen von den gegenwartigen Drangſalen, und von dem
auſerſten Verderben, das ihm bevorſteher.

Nachſchrift.
Ter Graf von Podewils iſt ſeit geſtern hier. Er ſoll auch noch
 warten, um zu ſehen, ob nicht das Sachſiſche Miniſterium
auf gerechtere und billigere Gedanken zu bringen ſey. O!

mochte doch der Konig in Pohlen ſich meiner Neigung zu Nutze
machen, und mich nicht auf das auſerſte treiben. Jch will ih—
nen morgen meine Anmerkungen uber das Memorial des
Grafens von Bruhl ſchicken. Bedienen ſie ſich deſſen, wie ſie
fur qut befinden, und glauben ſie, daß es die Gemuther mehr
erbittern als beſänftigen mochte: ſo uberlaſſe ich es ihnen, ob
ſie ſich deſſen gebrauchen wollen oder nicht. Jn Erwartung
deſſen, gehe ich, imm meine Unternehmungen an das neue fort
zu ſetzen, und auf meine Sicherheit zu denken. Jch werde ent—
weder meine Feinde zu Boden ſchlagen, oder ſie nothigen ei—
nen billigen Frieden anzunehmen. Es komme nun wie es
wolle, ſo werde ich allemahl viel Erkanntlichkeit gegen ihre Be—
muhungen haben. Kan ich ihnen an ihren Hofe nutzlich ſeyn;
ſo werde ich alle mein Anſehen anwenden, um ihnen zu bewei—

ſen, daß ſie keinen Undankbaren gedienet haben.

Vierter Brief.
Welcher drey Cage vov unterzeichneten Praliminarien geſchrieben iſt.

Mein Herr!
Mch habe mich ſehr gewundert, daß man mir an dem Taae
O einer Bataille Friedens-Vorſchlage thut. Und ich bin
durch die Ruckkunfft des. Printz Karls von Lothringen nach
Sachſen von der wenigen Aufrichtigkeit der Sachſiſchen Mini—

ſters



Z ffers uberzeugt worden. Das BGluek; welches meiner Sache

D beygeſtanden, hat mich im Stand geſetzt, ein ſolches Verfah-
J— ren lebhaft zu ahnden. Aber weit entfernet von einer ſolchen

Art zu denken: ſo biete ich dem Konig von Pohlen meine
Freundſchaft zum letztenmale an. Mein Gluck blendet mich
nicht. Und ob ich gleich Urſache hatte bey meinen Umſtan—

h
denſhochmuthig zu ſeyn; ſo bleibe ich doch bey der Meynung:
der Friede ſey dem Kriege vorzuziehen. Der Graf von Po—
dewils wird heut oder morgen hier ſeyn, und ich erwarte nur
die Vollmachten fur den Herrn von Bulow, und den Herrn
von Rer, damit Sie ſofort mit ihm in Conferenz treten.

23
Jch kan Jhnen anbey nicht meine Verwunderung verber—

gen, wie es moglich ſey, daß ein Engliſcher Miniſter, mir ra—
then konnen, von einem Trachat abzuſtehen, welchen ich mit

5 34
dem Konige ſeinen Herrn geſchloſſen habe, und wovon Groß—
Brittannien die Gewahr geleiſtet hat. Eher ſoll ich und mei—
ne ganze Armee zu Grunde gehen, ehe ich das allergeringſte
von dieſem Tractate nachlaſſe. Qill die Königin von Ungarn

K endlich einmaht Friedennachen: ſo bin irh bereit es zu thun,
S nach Anleitung des Hannveriſchen Vergleichs. Schlagt ſie

es aber vollig aus; ſo glaube ich berechtiget zu ſeyn, meine
Anforderungen gegen Gie zu erhohen.

Bringen Sie mir alſo die letzte Entſchlieſſung des Konigs

eg
se von Pohlen: Damit ich weiß, ob er den ganzlichen Unter-

gang ſeiner Lande ihrer Erhaltung: ob Er den Haß der
q Freundſchafft, mit einem Worte, ob Er die traurigen Flam—

men dieſes Krieges, den Frieden mit ſeinen Nachbarn, und
der Beruhigung von Deutſchland vorziche, ich bin, c. ac.

Dresden,den 18. Dec. 1745.
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